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Diskussionstagung „Strahleneinwirkung auf Festkörper“ 
in Wien 


Physikertagung in Erlangen 


PHYSIK 


YSIK VERLAG 


PHYSIKERTAGUNG INNSBRUGH 


; Hauptvorträge von der gemeinsamen Jahrestagung 1953 des Verbandes: 
Deutscher Physikalischer Gesellschaften und der Österreichischen Buy 
schen Gesellschaft. 


Der jetzt vorliegende Band enthält die auf Einladung der Tagunsgsleitung 
gehaltenen großen Hauptvorträge im Wortlaut. 


W. Kleen: Raumladungswellen in Elektronenströmungen, 15 S., 13 Abb. 


Ch. Schmelzer: Das europäische Gemeinschaftsprojekt eines 25-GeV-Proton- 
Synchrotrons, 21 S., 15 Abb, 


G.Joos: Fortschritte auf dem Gebiet des Dia- u. Paramagnetismus, 4 S., 3A} 


E. Müller: Über die Anwendung des Magnetismus auf Probleme der organi® 
schen Chemie, 10 S. 


R. Ochsenfeld: Der Antiferromagnetismus, 12 S., 14 Abb., 1 Tab. 


M.Kersten: Einige Ergebnisse der Physik der Elementarvorgänge längs de 
ferromagnetischen Hystereseschleife, 12 S., 9 Abb. 


A. Peterlin: Viskoses Verhalten von Hochpolymeren, 14 S.,, 12 Abb. 


O.Kratky: Größe und Gestalt von Kolloidteilchen und Makromolekülen nach) 
der Röntgen-Kleinwinkelmethode, 12 S., 8 Abb. 


A: Unsöld: Radio-Astronomie, 15 S., 11 Abb. 


W. Kroebel: Methoden und Anwendungen der WechselStrOmspek TEE 
23 S., 12 Abb. 


Der Ganzleinenband Format 8° kostet 19.20 DM. Zu beziehen durch sem Äh 
Buchhandlung und direkt vom 


PHYSIK VERLAG - MOSBACH/BADEN 


Diskussionstagung in Wien | 


ÖSTERREICHISCHE PHYSIKALISCHE GESELLSCHAFT 


In der Zeit vom 9. bis 11. Juni 1954 veranstaltete die Österreichische 


hysikalische Gesellschaft in Wien eine Diskussionstagung mit dem Thema 
Strahleneinwirkung auf Festkörper“. 


Der 11. Juni vereinigte eine große Anzahl der Teilnehmer der Tagung 
Exkursionen bei den Optischen Werken C. Reichert, den Wiener Radio- 
zerken A.G., und der Siemens & Halske A.G. 


Der Besuch der Tagung war außerordentlich rege, desgleichen die Aus- 
prachen im Anschluß an die einzelnen Berichte. 


MITTWOCH, DER 9. JULI 1954 


Nachmittags 
Vorsitz: A. Smekal (Graz) 


K. Przibram (Inst. f. Radiumforsch. d. Österr. Akad. d. Wiss., Wien): Über 
‚ie Vielfalt der Farbzentren und ihre Verteilung in 
Mristallen. z 


Es werden zunächst die verschiedenen Farbzentren der Alkalihalogenide 


iCl1 gefundene Aufspaltung der F-Bande hingewiesen wird. Sodann wird 
ler weniger klare Fall der Fluoritfärbungen behandelt. Die dabei vom 
’erf. versuchte Zuordnung gewisser Absorptionsmaxima zu Eu**- und Sm**- 
onen ist durch die Göttinger Arbeit von F. Lüty über die additive Fär- 
ung von „reinen“ CaF>-Kristallen zweifelhaft geworden. Da die bisher 
ıntersuchten künstlichen CaFs-Kristalle, wie aus ihrer Thermolumineszenz 
hervorgeht, immer noch Spuren Seltener Erden (S.E.) enthalten, sind zur 
lefinitiven Entscheidung Versuche mit ganz reinen Kristallen und solchen 
"nit S.E.-Zusätzen erforderlich. Der Zusammenhang eines Absorptionsmaxi- 
‘num bei 500 mu in einem Fluorit von Derbyshire mit der roten Sm’*-Fluo- 
"eszenz hat sich neuerdings bestätigt. Es wird darauf hingewiesen, daß, 
‚während die primäre Gelbfärbung in natürlichen Steinsalzkristallen in der 
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ufgezählt, wobei insbesondere auf die bei hoher Zentrenkonzentration in 


‚Regel gleichförmig verteilt ist, die künstliche wie die natürliche Violett- 
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5 I 
und Blaufärbung fast immer in Streifen parallel den Würfelflächen 
ordnet erscheint; dies gilt auch von mikroskopischen und makroskopis: 
Hohlräumen, die häufig in natürlichen Steinkristallen auftreten, und ex 
scheint einen graduellen Übergang zu geben von den die F-Zentren bil-: 
denden einzelnen Ionenfehlstellen über die für die höheren Zentren ver-) 
antwortlichen Lückenaggregate und die ultramikroskopischen, die kolloida- 
len Teilchen enthaltenden Hohlräume bis zu jenen makroskopischen Hohl- 
räumen. Schließlich wird die Farbänderung der Fluorite behandelt und ge« 
zeigt, wie bei diesen die eine Farbe durch physikalische Einwirkungen in! 
die andere verwandelt werden kann. 


Vorsitz: K. Przibram (Wien) 


A. Smekal (Phys. Inst.d. Univ. Graz); Farbzentren, Kristall! 
wachstum und Kristallplastizität. 


Angeregt durch die damaligen Untersuchungen von K. Przibram unii 
Mitarbeitern wurden Messungen an Farbzentren von Steinsalzkristallen seil 
1926 immer wieder zur zahlenmäßigen Verfolgung der Änderungen des Git:! 
terzustandes benutzt, die durch systematisch beeinflußtes Kristallwachstun N 
oder durch Bestrahlung, Wärme und Verformungs-Wirkungen hervorse B 
bracht werden. Dabei wurde alsbald erkannt, daß die Anzahl der Fark 
zentren durch Menge und Verteilungszustand der Fremdstoffgehalte det 
Kristallmaterials temperaturabhängig mitbestimmt ist. Wie neuere Unter‘ 
suchungen im weitesten Ausmaße bestätigen, betrifft diese Wechselwirkurgs 
nicht nur die Konzentration der für die Farbzentrenbildung wesentlich sche: 
nenden einfachen Anionenlücken des Gitters, sondern auch den Elektronem# 
austausch zwischen solchen und anderen Orten möglicher Elektronenanlag«# 
rung an weiteren Störstellentypen und an verschiedenen Arten von Fremaif 
bausteinen. Diese mit dem Auftreten weiterer Zentrenarten zusammenhär 
genden Verteilungsprobleme sind ungelöst, können aber durch Konstax!f® 
des Fremdstoffgehaltes und der Wärmevorgeschichte des Kristallmaterialh 
vereinfacht werden. Bei zahlenmäßigem Überwiegen der Farbzentren-Kont 
zentration werden insbesondere folgende Ergebnisse als gesichert betrachteth 


1. Die Anzahl der Farbzentren durch Ultraviolettbestrahlung wächst mih 
steigender Geschwindigkeit des Kristallwachstums. j 


2. Betätigung von Kristallplastizität zerstört vorhandene Farbzentren un 
schafft neue Anlagerungsmöglichkeiten der Farbzentrenbildung. Die Aal 
sorptionsbande unzerstört gebliebener Farbzentren erfährt eine für 20 
und — 186 °C übereinstimmende und vom Fremdstoffgehalt unabhängige, bil 
zu 10 mu anwachsende Rotverschiebung. | 


Die Tragweite der Ergebnisse für die Theorien des realen Kristallwach®” 
tums und der Kristallplastizität wird diskutiert. 


Fr. Seidl (I. Phys. Inst. d. Univ. Wien): Über die Einwirkun 


' Die ersten Untersuchungen hinsichtlich einer Änderung der piezoelekt 4 
schen Eigenschaften des Quarzes zufolge Kathoden- und Röntgenttt 
strahlung wurden von Röntgen und seinem Schüler Joff& im Jah 
1913 am Phys. Inst. d. Univ. München durchgeführt. Röntgen teilte: 
einer Publikation, ‚die im gleichen Jahr in den ANN.PHYS. erschienen :3' 
mit, daß er keine Änderung der piezoelektrischen Konstante durch Bestr= 
lung feststellen konnte. Auf Veranlassung von K. Przibram stelkil!' 
J. Laimböck Untersuchungen hinsichtlich der Änderung der pieik! 
elektrischen Konstante von Quarz an, wenn Radiumstrahlen auf ihn ef 
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"rirkten. Er verwendete 2 Quarzplatten, von denen die eine nach 7-tägiger 
estrahlung mit einem Radiumpräparat von 94 Milligramm Ra-Element, 
“Jas sich als trockenes Nitrat auf dem 2 mm dicken Boden eines Wäge- 

läschens befand, eine bedeutende Zunahme der piezoelektrischen Empfind- 
ächkeit erfuhr. Sie kam durch eine 34prozentige Erhöhung der Piezo- 

onstante zum Ausdruck. Der Wert der letzteren war vor der Bestrahlung 
Zuffallend niedrig und betrug 0,0601 es.E. pro kg. Eigene Untersuchungen 


Jirgaben geringe Änderungen der Piezokonstante, die zwar nur von der- 
selben Größe wie die bei der Messung in Betracht kommenden Fehler wa- 
sen, sich aber durchwegs im Sinne einer Zunahme erwiesen. Sollte eine 
änderung im elastischen Verhalten des Piezoquarzes tatsächlich durch Be- 
\ftrahlung zustandekommen, dann müßte dies auch durch den reziproken 
»jezoeffekt nachweisbar sein. Solche Versuche, die ich bereits vor 20 Jah-. 


rahlung eine Frequenzabnahme von 1000 Hz feststellen konnte. 
[Ein ausführlicher Bericht wird in AUSTRIACA. PHYS. ACTA erscheinen.] 


B. Karlik (Inst. f. Radiumforsch. Wien): „Untersuchungen am 
etallzähler. und-ıihr Beitrag. zum” Studium-*des 
mestkörpers“. 
=© Der Zweck des kurzen Referates war, die Aufmerksamkeit auf das Ge- 
iet der Kristallzähler zu lenken, in dem eben erst systematische Unter- 
ıchungen begonnen haben. Das Prinzip des festen Leitfähigkeitszählers 
‘Srurde an Hand einer typischen Versuchsanordnung erläutert und die un- 
Sersuchten Substanzen genannt. Aus den bisher vorliegenden Untersuchun- 
"en wurden Beispiele herausgegriffen, die geeignet scheinen, die besonde- 
"en Möglichkeiten aufzuzeigen, die dieses Arbeitsgebiet für die Erforschung 
Des festen Körpers bietet. Die Arbeiten von H. Witt [Z. PHYS. 128, 442, 
#950] an NaCl und F. C. Champion [PROC. ROY. SOC. London, 220, 485, 
#953] und Mitarbeiter [N. G. Trott, PROC.ROY.SOC., London, 220, 498, 
"953] an Diamant mit besonderer Berücksichtigung der Polarisations-, 
Yıktivierungs- und Desaktivierungsprozesse wurden besprochen. Es wurde 
“etont, daß durch die Beobachtung der elektrischen Wirkung von Einzel- 
@eilchen nicht nur eine sehr feine räumliche Sondierung möglich wird, son- 
‚ern durch die kurze Dauer des Prozesses (etwa 10° sec) auch sehr wert- 
‘olle Aufschlüsse über Vorgänge im festen Körper zu erwarten sind, die 
'veder durch integrale Messung der elektrischen Wirkung noch andere Be- 
Übachtungsmethoden zugänglich sind. 
# 


H 


# E. Votava (Lab. voor Kristallogr. Univ. Gent): Die Veränderung 
on NaCil-Kristalloberflächen durch Hitzeeinwirkung. 


%  Bezugnehmend auf die Arbeiten von Read, Shockley undFran k 
ann der Aufbau des Zwischengitters einer Kristallkorngrenze mit fünf 
Ö'reiheitsgraden sowohl durch Taylor-, als auch durch Burgers- 
“Tersetzungen (Schraubenversetzungen) beschrieben werden. Die experi- 
Öinentellen Arbeiten der letzten Jahre konnten die Richtigkeit dieser 
Ü’heorie weitgehenst bestätigen, jedoch bisher keinen direkten Nachweis für 
“lie Anwesenheit von Schraubenversetzungen in Korngrenzen erbringen. 


8 Bei der Untersuchung des Verdampfungsprozesses auf NaCl-Kristall- 
“paltflächen konnten nun charakteristische Stufenstrukturen entlang Klein- 
Avinkelkorngrenzen gefunden werden, für die nur Burgers- Versetzun- 


en verantwortlich sein können. Es werden Beispiele dieser Struktur ge- 


89 


IRRE 
RK; 


' zeigt. Die Erklärung dieser Erscheinung leitet über zu einer Untersuchun; 
der reinen Spaltfläche von NaCl-Kristallen, an der ebenfalls an charakteri. 
stischen Strukturen entlang von Korngrenzen die Anwesenheit ° von 
Burgers- Versetzungen nachgewiesen werden kann. 


Es wird weiter gezeigt, daß auch einzelne Burgers ver, 
durch den Verdampfungsprozeß entwickelt werden. Die Sichtbarmachun 
dieser monomolekularen Verdampfungsspiralen erfolgt Tage später dur 
den natürlichen Korrosionsprozeß der feuchten Laboratoriumsluft. 


DONNERSTAG, DER 10. JUNI 1954 


Vormittags 
Vorsitz: A. Smekal (Graz) 


E. Schmid (II. Phys. Inst. d. Univ. Wien: Änderung der Fest! 
körpereigenschaften durch Bestrahlung. | 


Der Vortrag bringt eine Übersicht über vorwiegend in den USA durck« 
geführte Untersuchungen und gibt den Rahmen für drei weitere Bericht: 
die sich mit bestimmten speziellen Problemen der Strahleneinwirkung bd 
schäftigen. 


Einleitend werden die in Frage kommenden Korpuskular- und Quante 
strahlen und — vor allem in Anlehnung an die theoretischen Überlegung 
von Seitz undBrinkmann -—- das Bild gezeichnet, das man sich heu‘ 
von dem Mechanismus der Strahleneinwirkung macht. Die Grundfrag 
nach der Natur der Störungen, die in das Gitter eingebracht werden ur. 
ihre Folgen für die Eigenschaften der Festkörper werden erörtert. Vs 
allem wichtig ist die Erzeugung von Rückstoßatomen im bestrahlten Kö.® 
per, die selbst wieder sekundäre und tertiäre Rückstoßatome auslösen körk 
nen. Dieser Vorgang führt zum Auftreten von Frenkel- Defekten, b% 
stehend aus einem Zwischengitterplatz und einer Leerstelle. Durch Kerrf 
prozesse werden Fremdatome eingebracht, deren Bedeutung ebenfalls :% 
berücksichtigen ist. Die wichtigsten Effekte der y-Strahlen und der schne2 
len Elektronen sind Anregung und lonisation. Hierbei wird die Enera® 
nicht auf den Kern, sondern auf die Elektronenhülle übertragen. 


Anschließend wird die Bedeutung eines Strahlenbombardements für db 
Struktur, die Dichte, die elastischen Eigenschaften, den spezifischen Wide® 
stand, die mechanischen Eigenschaften der Metalle und schließlich für Au 
härtungseffekte an Legierungen an Hand des vorliegenden experimentell:3l 
Materials geschildert. Die Unterschiede zwischen der Wirkung db 
Frenkel-Defekte und der Gitterstörungen wie sie durch Kaltk 
arbeitung oder thermische Behandlung entstehen, werden betont un 
es wird darauf hingewiesen, daß die beobachtete Wirkung der Strahlunil 
die Abschätzung der Zahl der Frenkel- Defekte rechtfertigt. Bei B:@ 
sprechung der Aushärtungseffekte werden gemeinsam mit Neumann 
angestellte Versuche über die Bedeutung von a-Bestrahlung für den Widetö® 
stand einer Cu-Be-Legierung beschrieben. Von besonderer Bedeutung © % 
' die Bestrahlung für das Verhalten von Halbleitern und Isolatoren, weil W 
die Möglichkeit gibt, damit die Dichte der Energieniveaus zwischen beser 
ten und leeren Energiebändern zu erhöhen. Am Beispiel des Ge wird ci | 
Wirkung von Neutronen-, Deuteronen- und a-Strahlenbeschuß demonstrie”®, 
Es ergibt sich dabei die Möglichkeit, durch nur teilweise Bestrahlung eineNi 
Probe zu Gleichrichtereigenschaften zu kommen ohne Spitzenkontakte v«l3 | 


. | 
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den zu . Schließlich wird an Hand der Festigkeitseigenschaften 
ıf die Wirkung der Bestrahlung von Hochpolymeren (Kunststoffe aller 
Schmieröle) hingewiesen, wobei als Primärvorgang der Strahlungs- 
nwirkung molekulare Veränderungen auftreten. 


a) Neben der hohen technischen Bedeutung des Studiums der Strahlen- 
Sinwirkung auf Festkörper kommt ihm auch eine wesentliche grundsätz- 
che Bedeutung zu. Es eröffnet die Möglichkeit, in definierter Weise Stö- 

gen in Festkörper einzubauen und ihre Wirkung auf deren Eigenschaf- 
n zu prüfen. Insbesondere für die so wichtigen und heute noch so wenig 
ferstandenen mechanischen Eigenschaften des Festkörpers ist eine Erwei- 
Prung unserer Kenntnisse zu erhoffen. 


ö 
N 
y 


K. Lintner (II. Phys. Inst. d. Univ. Wien): Änderung des pla- 
tischen Verhaltens von Metallen durch Korpusku- 
arbestrahlung. 


| Der Bericht bringt die Ergebnisse experimenteller Untersuchungen über 
lie Elementarvorgänge der Plastizität. 


Die Neutronenbestrahlung verändert, wie amerikanische Arbeiten zeig- 
n, die Translationsstreifung gedehnter Cu-Kristalle, erhöht die kritische 
Jichubfestigkeit des Oktaedergleitsystems erheblich und führt zu einer Ver- 
E stigungskurve, welche im Bereich kleiner Abgleitung bei wesentlich 

Sherer Schubspannung verläuft als diejenige unbestrahlter Kristalle, der 
fe sich aber im Bereich hoher Abgleitung weitgehend annähert. f 


@ Für das Kriechverhalten unter «a-Bestrahlung liegt eine Untersuchung 
on Andrade [NATURE 156, 113, 1945] vor, welcher an Cd-Kristallen 
} Bereich kleiner Vorreckgrade wesentliche Erhöhungen der Kriechge- 
shwindigkeit durch a-Bestrahlung feststellte. Gemeinsam mit E. Schmid 
NR. BER. 163, 1954; ANZ. MATH.-NAT. KL. ÖSTERR. AKAD. Nr. El, 
954] wurden Untersuchungen an Zn-Kristallen in einem Polanyi- 
st ehnungsapparat ausgeführt, bei denen die Fließgeschwindigkeit unter kon- 
Wanter Spannung mit und ohne a-Bestrahlung (Po-«a, 40 mC) an ein und 
@>mselben Kristall bestimmt wurde. Zwischen den jeweiligen Fließver- 
chen war stets eine Erholungspause eingeschaltet, in der der Kristall 
nenfalls abwechselnd unbestrahlt war oder bestrahlt wurde. Es ergab sich, 
aß der Beschuß mit a-Strahlen unter gewissen Voraussetzungen zu einer 
"heblichen Verfestigung der Kristalle führt. 


Wenn auch die erhaltenen Ergebnisse durchaus für eine primäre Wirkung 
ar a-Strahlen (Erzeugung einer durch Frenkel- Defekte gestörten, das . 
Siurchwandern der Versetzungen erschwerenden Oberflächenschicht der 
ristalle) spricht, so wird doch die Möglichkeit eines Sekundäreffekts, her- 
8 rgerufen durch Reaktion des gebildeten Os mit der Zn-Oberfläche und 
Werstörung des gebildeten Peroxyds nach Entfernung des a-Strahlers durch 
uftfeuchtigkeit, angeführt. 
# 


Im Gegensatz zur Wirkung der «a-Strahlen führt eine f-Bestrahlung 
"P, 75 mC) zu einer Entfestigung von Zn-Kristallen, wieder gemes- 
»n an der Fließgeschwindigkeit bei konstanter Spannung. Über die Be- 
‚sutung der Vorreckung sind entsprechende Versuche im Gange. 
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’ B. Karlik (Inst. f. Radiumforschung, Wien): Die Erzeugung von 
Fremdatomen im festen Körper durch Korpuskular- 
ıtrahlen. 


' Obwohl im allgemeinen, wie aus den vorhergehenden Referaten hervor- 
ing, die Hauptwirkung von Korpuskularstrahlen im festen Körper in den 
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Veränderungen der Lagen der Atome im Gitter besteht, sollten im Rahmeı 
der Diskussionstagung doch auch die grundlegenden Fragen der Erzeu! 
gung der Fremdatome durch Korpuskularstrahlen kurz besprochen unt 
einige quantitative Angaben darüber gemacht werden. Nach einem Über: 
blick über die in Betracht kommenden Kernreaktionen wurden die Ein 
dringtiefen der verschiedenen Strahlenarten bei verschiedenen Energie! 
angegeben, der Begriff des Wirkungsquerschnittes erläutert und für ein! 
Anzahl interessierender Elemente die Ausbeuten an Fremdatomen bei Ne 
tronenbestrahlung unter typischen Bedingungen bzw. bei derzeit maximat 
erreichbaren Neutronenflux berechnet. Auf Kerne mit extrem hohen Win 
‚kungsquerschnitten wurde hingewiesen. Das gleichzeitige Auftreten meh 
rerer Kernreaktionen und damit mehrerer Fremdatomarten bei ein uni) 
derselben Bestrahlung wurde am Beispiel des gegen Fremdatome überauil 
empfindlichen Germanium illustriert. | 


H. Müller (II. Phys. Inst. d. Univ. Wien): Änderung des struktujß 
rellen Aufbaus fester Körper durch Korpuskular- unil 
Wellenstrahlung. || 


NATURFORSCH,, 7a, 175, 1952] werden Beispiele für ee 
nachweisbare, als Folge einer Bestrahlung mit Quanten oder Korpuskeilli 
auftretende Änderungen der Struktur oder Modifikation von Festkörper 
besprochen und deren Ursache diskutiert. Beispiele für die Wirkung va 
Bestrahlung auf die Kristallisationsgeschwindigkeit werden auf Grund ein.® 
Untersuchung über den Einfluß von a-, ß-, y- und Röntgenstrahlen arlf 
plastischen Schwefel gebracht [H. Müller und E Schmid, MONATS: 
CHEM., 85, 719, 1954]. In allen Fällen konnte eine beträchtiche Beschleum# 
gung der Kristallisation beobachtet werden, erkenntlich an der Trübunfz 
und Erhärtung der ursprünglich transparenten und kautschukelastisch«#7 
Schwefelfäden nach der Bestrahlung. Da der Effekt, der Übergang void 
instabilen Zustand in den bei Raumtemperatur stabilen, durch Korpuskilh 
lar- und Wellenstrahlung hervorgerufen werden kann, wird angenomme®# 
daß er eine Folge der Absorption von Strahlenenergie ist und, im Geges%® 
satz zu den durch Bestrahlung hervorgerufenen Störungen der Gittet9 
struktur fester Körper, nicht von einer spezifischen Wirkung der beidil 
Strahlenarten auf Festkörper abhängt. h 


Nachmittags 
Vorsitz: R. Steinmaurer (Innsbruck) 


F. Regler (Inst. f. Exp. Phys. d. TH Wien): Die Absorption v»9 
Röntgenstrahlenundneue WegeihrerAnwendung. 

Die Absorption der Röntgenstrahlen beim Durchgang durch Materie Hi 
mehrere Ursachen, und zwar: die wahre Absorption, die einen Quantet® 
vorgang darstellt; die klassische Streustrahlung, die zu ihrer Erklärung r( 
die klassische Wellenvorstellung benötigt; die Compton- Streustrahlu:t 
die wieder ein reiner Quanteneffekt ist und schließlich die Absorpt’ 
sehr kurzwelliger Röntgenstrahlen, die auf Paarbildung, auf Neutronet® 
emission und auf Spaltung leichter Kerne zurückzuführen und wieder '? 
Quanteneffekt ist. Die damit zusammenhängenden medizinischen und teil) 
nischen Probleme wurden vom physikalischen Standpunkt erörtert. 


An Hand von Beispielen wurde gezeigt, wie die selektive Absorption al 
Röntgenstrahlung zu Fehldeutungen bei der Durchstrahlung technisch 
4 
1 


, 'erkstoffe fünren kann. Bekanntlich werden Proben mit sehr großen 
enunterschieden zur Vermeidung von Überstrahlung in geeignete Salz- 
ungen gebettet, deren Absorptionsvermögen dem der zu untersuchenden 
oben entsprechen soll. Durch die selektive Absorption des Kations wird 
ter bestimmten Bedingungen von der Salzlösung der kurzwellige Anteil 
ar Bremsstrahlung mehr absorbiert als der langwellige, während bei der 
robe der umgekehrte Fall auftritt. Durch geeignete Wahl der Einbettungs- 
üssigkeit können diese Fehldeutungsmöglichkeiten vermieden werden. 


Außerdem wurde über die Anwendung der Fluoreszenzanregung zu 
ner Fluoreszenz-Röntgenlupe berichtet. An Hand von Beispielen wurde 
eist, daß es dieses Verfahren mit Hilfe von Lochkameraaufnahmen ge- 
attet, chemische Analyse mit vergrößerter Abbildung zu verbinden, wo- 
“urch nicht nur metallische Einschlüsse in Mineralien etc. nachgewiesen, 
Sbndern auch lokalisiert werden können. 
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Vorsitz: F. Regler (Wien) 


J. Zakovsky (Wien): Die Änderung des Leitvermögensvon 
£ristallen durch Röntgen- oder Gammabestrahlung 
nd medizinische Dosismessung. 


K. M. Koch (Elektrotechn. Inst. d. TH Wien): Bemerkungen zur 
Brage derEnergieübertragungin festen Körpern. 


=€ Das Studium der Luminiszenzerscheinungen in Kristallen hat zu der 

nnahme eines besonderen „Energiewanderungs“-Mechanismus geführt. 
Sieser ist dadurch charakterisiert, daß die von einem lokalisierten Absorp- 
Ssonszentrum aufgenommene Strahlungsenergie an ein mehrere Gitterab- 


Hlinweis gefördert, daß bei den kollektiven Elektronenzuständen der Ferro- 
@ıagnetika und der Supraleiter ähnliche Effekte mitzuwirken scheinen. Bei 
“er von einem Keim ausgehenden Ummagnetisierung eines makroskopi- 
@chen Weißschen Bezirks überträgt die Bloch- Wand die Energie, die 
Seim Umklappen der Spins von der Senkrecht- zur Parallelstellung frei 
rird, auf jene Spins, die von der Antiparallel- zur Senkrechtstellung über- 
wehen. Die Ausbildung des an der Oberfläche eines Supraleiters fließenden 
Sıbschirmstromes bei H = const. setzt voraus, daß die durch den Übergang 
“ur Supraleitung (höchster Ordnungsgrad) im Inneren des Versuchskörpers 
“rei werdende Energie in die in der Oberflächenschichte lokalisierte Energie 
I2/2 des Abschirmstromes umgewandelt wird. In beiden Fällen sind es, im 
©segensatz zu den Verhältnissen bei den Kristallphosphoren, vielatomige 
"Xomplexe, zwischen denen die Energieübertragung stattfindet. 


E H. Herglotz (Inst. f. Exp. Phys. d. TH Wien): Neue Wege der Un- 
ersuchungvonFestkörpern mit Röntgen-Fluoreszenz- 
pektroskopie. 

© Die Anwendung der Röntgenspektroskopie verfolgt zwei Ziele: (1) ana- 
"ytische und (2) die Untersuchung der Bindungsabhängigkeit des Röntgen- 
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zände entferntes Emissionszentrum nahezu verlustfrei weitergegeben wird. 
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spektrums. Bezüglich des erstgenannten Verwendungszweckes ist 

daß die Röntgenspektralanalyse aus verschiedenen Gründen kaum Ank 
gefunden hat. Verfasser konnte durch Einführung polykristalliner Beui 
gungsmittel anstelle der herkömmlichen Einkristalle in Verbindung mi 
einer Durchstrahlanodenröhre zur „Außenanregung“, d. h. zur Erregung del! 
Analysenprobe außerhalb der Röhre, im Gebiet der Elemente Nr. 22 bis 3 
gute Ergebnisse erzielen. Die Anlage, die sich einer Kamera nach dem Vor). 
bild der Ringfilmkamera nach F. Regler bedient, ist besonders einfacl 
und ergibt Belichtungszeiten der Fluoreszenzspektrogramme bis hinab zı 
5 Min. | 


Ebenfalls durch Einführung von polykristallinen Beugungsmitteln konnth 
die Bindungsabhängigkeit des Röntgenspektrums bei Elementen der. Ord 
nungszahl 22 bis 30, die bisher wegen der Kleinheit des Effektes kauni 
untersucht worden war, erschlossen werden. Hierfür wurde das bei Rückt 
strahlaufnahmen zur genauesten Vermessung des Gitters angewandte Prini' 
zip sinnvoll modifiziert. Dabei wird bekanntlich von der Beziehuni 


A9/Ad = — (Wated , 


der Differentiation der Bragg-Gleichung bei konstantem ), Gebraucıt 
gemacht und ein konstantes, monochromatisches ) passend gewählt, daß ei 
mit dem zu untersuchenden Gitter einen Glanzwinkel 9>80° liefert. Fül 
die Untersuchung der Bindungsabhängigkeit wird die ‚analoge Differentie‘ 
tion bei konstantem d, nämlich Br 


A9/A) = (Uh)tgd 


nisse an Fe-Kfı und Co-Kfi-Linien verschiedener Verbindungen werde: 
mitgeteilt. Diese stammen z. T. aus der Dissertation von E. Deimel,. 


y’ 
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Physikertagung in Erlangen 


PHYSIKALISCHE GESELLSCHAFT IN BAYERN 


in Händen von Prof. R. Fleischmann, Direktor des Physikalischen 
stituts der Universität. 40 Vorträge wurden gehalten. Am Vormittag des 


rien der ortsansässigen Industrie statt. 


SAMSTAG, DER 19. JUNI 1954 
Vormittags 


FÜ K. Fajans (Univ. Michigan, Ann. Arbor, USA): Elektronenstruk- 
ır und Bandenspektren vonnormalen, angeregten und 
nisierten Molekeln der Monohydride. 


= Zusammenfassung der Grundgedanken der Quantikeltheorie der chemi- 

hen Bindung [K. Fajans, CHEM.ENG.NEWS 27, 900, 1949] und deren 
| Jawendungen auf die Elektronenstruktur von neutralen Molekeln und von 
'nfach positiv geladenen Ionen der Monohydride [K. Fa jans, T. Ber- 
2 n, PHYS.REV. 63, 309 und 399, 1943]. Neu ist die Heranziehung der aus 
=:n Badenspektren erschlossenen [G. Herzberg, Diatomie Molecules, 2. 
ufl., 1950] Kernabstände und Kraftkonstanten der angeregten Zu- 


ın Bindung, der die Quantikelformulierungen stützt. Das Gesamtbild wire 
“ı Hand der Quantelung von NaH, CaH und HCl erläutert. 


2 Die Formel NaH = Na*’H- setzt die einkernigen Quantikeln Na* und 

= voraus, woraus zwangsläufig eine dem Feld von Na* und der Polarisier- 
ırkeit von H- entsprechende Deformation und Verfestigung von H- folgt. 
a ein Elektron (e) vom H- viel leichter abgespalten wird als vom Na*, 
ime dem nicht bekannten (NaH)* die Struktur Na*H zu; dies zerfällt 
(doch in Na* und H. Der angeregten Molekel (NaH)*, deren Kernabstand 
In 70 %/ größer ist als der des Grundzustandes, wird die Struktur Na*(H-)* 
geschrieben. 


Im CaH = CaH-= ee Ca®*H- stoßen sich e- und H- gegenseitig ab, und der 
mabstand ist größer im CaH (2,002 Ä) als im (CaH)* = Ca®*H- (1,733 A). In 
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: Die Physikalische Gesellschaft hatte zum 19. und 20. Juni 1954 zu einer 
ssenschaftlichen Tagung nach Erlangen eingeladen. Die Tagungsleitung 


sten Tages fanden Besichtigungen von Hochschulinstituten und Labora- 


nde der Monohydride zu einem Vergleich der Stärke der intramolekula- 


mehreren ES ereeicn Zuständen von e-Ca”*H- ist der Kerriahständ bis. zu 
5,5 %/ kleiner als im Grundzustand, offenbar infolge der Anregung von ef 
in einem Zustand ist der Abstand um 31° vergrößert, entsprechend de 


Anregung von H“. 


Die Formel HC1 = (H*, C1”*)3® bedeutet, daß HCl ohne diskontinuidehl 
che Änderung der Quantelung der 3° Elektronen durch Eindringen von Hl 
in die Elektronenhülle von Cl- entstehen kann. Die H—ClI-Bindung is 
stärker in HCl als in (HCI)}* = (H*, C1*)3”; (HC1)’* = (H*, C1’")3° konnte ini 
Massenspektrographen nicht nachgewiesen werden; folglich tragen im HC 
zummindesten 7, wahrscheinlich aber alle 8 e” zur Bindung zwischen H* un)! 
'C1’* bei. Dementsprechend ist in den angeregten Zuständen von HCl unli 
(HC1)* die Bindung schwächer als im Grundzustand. |} 


W. Humbach und W. Finkelnburg (Forschungslab. d. Siemens-Schuckeri 
werke Erlangen): SpektroskopischeundextrapolierteIoni 
sierungsspannungen von Atomen und Ionen. (Vorgetr. von 
W. Finkelnburg.) 

Die meisten als spektroskopisch bezeichneten Werte von Ionisierungsspars 
nungen lassen sich mit guter Genauigkeit nur aus genügend langen Seriei 
von Spektraltermen ermitteln. Für eine ganze Anzahl von Atomen und bei 
sonders höheren Ionen aber kennt man bisher nur wenige Terme und mu!i 
aus diesen ihre Ionisierungsspannungen extrapolieren. Die Genauigkeit did 
ser letzteren Werte ist schwer abzuschätzen und wird gelegentlich übe) 
schätzt. Es gibt aber eine zweite Möglichkeit der Extrapolation von Iomi 
sierungsspannungen von Atomen und ihren höheren Ionen: Rechnungen mil 
den gut gesicherten spektroskopischen Ionisierungsspannungen bzw. ver® 
schiedenen aus ihnen ableitbaren Größen (Abschirmungszahlen u. a.) habe 
nämlich die Existenz klarer Gesetzmäßigkeiten zwischen den Ionisieruns® 
spannungen der Gruppen wie der Perioden des Periodischen Systems sow.M 
in den isoelektronischen Folgen ergeben. Unter Benutzung aller dies# 
empirischen, in ihren Grundzügen qualitativ verständlichen Gesetzmäßiäff 
keiten gelingt es, ein unter sich verknüpftes System von Ionsierungsspa le 
nungen zu interpolieren bzw. extrapolieren. Die Genauigkeit der so ermllf 
telten Werte ist abschätzbar und liegt höher als die der älteren, nur aus is}®@ 
elektronischen Folgen extrapolierten Ionisierungsspannungen. Eine grosl@ 
Anzahl neuer Werte wurde so bestimmt und eine Anzahl unsicherer älterejf 
Werte korrigiert. 


G.-M. Schwab und J. Voitländer (Phys.-Chem. Inst. d. Univ. Müncheilf 
Ermittlung von Bindungsverhältnissen mit der pH% 
Methode. (Vorgetr. von J. Voitländer.) 


pHa-Methode untersucht. Diese Verbindungen setzen sich aus zwei ai 
a und einem Metallatom aus der Reihe der ÜberBanes N zusa: E 


[Z. NATURFORSCH. 8b, 775, 1953] auf der magnetisch. Waage re 
Das mit der pH2-Methode gefundene magnetische Verhalten deckt sich ı) 
- den Aussagen der magnetischen Waage bei allen Verbindungen, deren zei®° 
trales Metallatom links vom Eisen im Periodensystem steht, einschließlil! 
der Eisenverbindung selbst. Bei Verbindungen, deren zentrales Metallat» 
rechts vom Eisen steht, z. B. Co, Ni ergeben sich Abweichungen derart, c& 
die pHa-Methode stärkeren Paramagnetismus aufweist. Es existieren zy2W® 
Bindungauffassungen: (1) Es liegt ein Durchdringungskomplex vor 108 
Edelgaskonfiguration am Metallatom. Mit dieser Vorstellung läßt sich ı | 
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Junitz und Orgel [NATURE 171, 121, 1953] zurückgeht, nämlıch: (2) Die 
ünfringe werden durch je eine kovalente Bindung an das Metallatom ge- 
unden. Wir haben letztere Vorstellung aufgegriffen und die nötigen quan- 
'#enmechanischen Rechnungen durchgeführt. Dabei resultieren leere, einfach 
ntartete Zustände in den Ringen, die im Falle der Co- und Ni-Verbin- 
Zungen durch dative Elektronenpaare teilweise aufgefüllt werden können. 
)iese Elektronen sind näch unserer Meinung für das verstärkte Umwand- 
@ıngsvermögen verantwortlich. Im Rahmen der Vorstellung von Dunitz 
nd Orgel läßt sich die pHe=-Umwandlung also zwanglos deuten. 


E. Lutze (Phys. Inst. d. TH München): Anomale paramagsneti- 
Sfche Resonanzdispersion und Absorption in Kristalıs 
hbulvern. 


Bei der Messung der paramagnetischen Resonanzabsorption an Kristall- 
onen wurde eine paramagnetische Resonanzdispersion beobachtet. Während 
Sbisher bei der paramagnetischen Resonanz nur der Frequenzgang der Ab- 
"orption aufgenommen wurde, gibt der Frequenzgang des reellen Teils der 
Suszeptibilität, der bis jetzt nur bei der Kernresonanz verfolgt wurde, eine 
jualitative Analogie zur optischen Dispersion. Als Beispiel werden die Mes- 
Sungen an FeF3 4,5 H30O in Pulverform gezeigt und die Apparatur und Meß- 
Inethode kurz beschrieben. 


Nachmittags 


4 H. Schopper (Phys. Inst. d. Univ. Erlangen): Optische Untersu- 
EBhungen der Diffusion von Metallen. 


7 Dampft man zwei dünne Metallschichten übereinander, dann läßt sich 
@hre Diffusion ineinander in einfacher Weise durch Messung des Reflexions- 
@rermögens verfolgen. Da die Eindringtiefe des Lichtes gering ist, können 
Mehr dünne Schichten verwendet werden (etwa !/ı Lichtwellenlänge). Da- 
jurch wird es möglich, sehr kleine Diffusionskoeffizienten zu messen. Die 
Dicke der Schichten wird mit Hilfe der Messung der absoluten Lichtphasen- 
3 inderung in Reflexion bestimmt. Änderungen der Dicke der Doppelschicht 
"während der Diffusion ermöglichen Rückschlüsse auf den Diffusionsmecha- 
© 1ismus. Messungen an dem System Au-Pb wurden ausgeführt, wobei die 
=@erstellung der Schichten und die Messungen im gleichen Hochvakuum 
Kerfolgten. Es wurde eine Diffusion gefunden, die um 5 bis 6 Zehnerpoten- 
u langsamer verläuft als die bisher bekannte. Zwischen 60 und 250 °C 


.äßt sich die Diffusionskonstante darstellen durch 


D = 0,6X10* exp(19,6/RT) cm?/sec (RT in kcal). 


r 
} 
E Hierbei dürfte es sich nicht um Korngrenzendiffusion handeln, da sich 


die Schichtdicke während der Diffusion nicht ändert. Die Änderung der 
#Lichtreflexion bei der Diffusion wurde bei etwa 200 °C vorgeführt. 


- H. Wegener (Phys. Inst. Univ. Erlangen): Kondensationskeims 
Jund Oberflächendiffusion (Kalium Salut Olarz): 

i Dampft man Kalium mehrfach auf geeignet vorbehandelte Quarzober- 
Ifiächen, so kondensiert es oft als Tröpfchen aus unterkühlter Flüssigkeit, 
und zwar immer wieder an den gleichen, der Oberfläche fest eingeprästen 
‘Stellen (Kondensationskerne). Zu jedem speziellen Kern K gehört eine 
„Erstarrungstemperatur“ T(K). Stellt man das Kondensat bei Temperatu- 


U 


:e -Umwandlung nicht deuten, wohl aber mit einer Vorstellung, die auf 


af ne 


ke 


a 
re 
re 


aba 


Zn, 
A 


ren T>T(K) her, so erscheint es an der Stelle des Kernes K als Tröpf en. ı 
Kühlt man dann unter T(K) ab, so erstarrt das Tröpfchen. Die Erstarrungs- | 
temperaturen liegen meist etwa 60° unterhalb des Schmelzpunktes des Ka- 
liums. Als Erstarrungskriterium dient ein durch Oberflächendiffusion her- 
vorgerufener Wachstumsprozeß, der sich lichtmikroskopisch bequem beob- |. 
achten läßt. 


H. Deichsel (Phys. Inst. d. Univ. Erlangen): Dünne Kalium-| 
schichten bei tiefen Temperaturen. Ä 4 
Im hiesigen Institut werden dünne, bei Zimmertemperatur aufgedampfte|l) 
Kaliumschichten untersucht, die eine ausgeprägte, vektorabhängige Absorp-)\ 
tionsbande bei 400 mu für Ej) besitzen und elektrisch isolieren. 


In dieser Arbeit wurden Kaliumschichten definierter Dicke unter saube-:! 
ren Bedingungen bei tiefen Trägertemperaturen (64 °K) auf Quarzträger:! 
aufgedampft. So hergestellte, etwa 10 Atomlagen starke Schichten wurden! 
im selben Vakuum gleichzeitig hinsichtlich ihrer Lichtabsorption und elek-:. 
trischen Leitfähigkeit untersucht. Sie besitzen eine vektorabhängige Absorp- 
tionsbande bei 330 mu für Ej. Der spezifische Widerstand dieser Kalium-} 
schichten ist schon von 5 monoatomaren Lagen ab praktisch der des massi-i- 
ven Kaliummetalls. ; I 


H. J. Bolle (Phys. Inst. d. Univ. Erlangen: Messung der abso-r 
luten Lichtphase im UV mit: einer lichtstarken Ab-} 
bildungsmethode. 


Ein Lichtquellenspalt wird durch ein Gitter hindurch abgebildet. Die» 
—l, 0. und +1. Beugungsordnungen können anstelle eines Dreifachspaltes" 
zur Phasenmessung verwendet werden. Das Verfahren ist lichtstärker ala 
beim normalen Dreifachspalt und eignet sich auch zur Messung im UWF 
(Photozelle). Damit wurden die optischen Konstanten des Kaliums gemessen: 


A. Klopfer (Phys. Inst. TH, München): Die Temperaturabhän-t 
gigkeit der optischen Konstanten von Cu und Au bi:#l 
Rerab zu. 20 RK: Ni 


Die Absorptionspektren der Metalle Cu und Au, die bei tiefen Tempera. 
turen an aufgedampften Metallschichten im Sichtbaren und Ultravioletten" 
untersucht wurden, zeigen am langwelligen Beginn der primären Quanten 7 
sprungabsorption die gleiche Temperaturabhängiskeit wie Silber. Diese:! 
Temperatureinfluß auf die Absorptionsspektren ist durch die Fermi-g] 
Verteilung der Metallelektronen in den obersten besetzten Energieniveaun! 
und durch die Wärmeausdehnung des Gitters bedingt. Aus der Änderuniiin 
der Absorption mit der Temperatur kann die Numerierung der reduzierten!“ 
Wellenzahl mit der Energie für die einzelnen Energiebänder festgelegt un) 
ein Energieschema für-Gold aufgestellt werden. Die Ergebnisse bei Cu wer 
‚den mit dem Energiediagramm von Slater verglichen. 


A. Götzberger (1. Phys. Inst. d. Univ. München): Kristallisation gen i 
erscheinungen an aufgedampften Antimonschichten | 
Antimon schlägt sich beim Aufdampfen zunächst in einer nichtmetalli:} 
schen Phase nieder, die sich erst später in das Metall umwandelt. 


1. Bei dünnen Schichten erfolgt: diese Umwandlung so, daß sich Keimel'' 
des Metalls bilden, die sich kreisförmig ausbreiten. Hier wurde mikroskcr! 
pisch die Abhängigkeit der Ausbreitungsgeschwindigkeit von der Temperar\ 
tur und daraus die Aktivierungsenergie bestimmt. Es ergaben sich Wert:l 
zwischen 11000 und 28000 cal/Mol. [} 
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gkeiten erreichen lassen, erfolgt spontane Kristallisation. Diese geht ent- 
eder gleichzeitg auf der gesamten Fläche, oder, bei etwas geringeren 
chichtdicken, von einem Punkt ausgehend, in Form einer Explosionswelle 
i or sich. Es werden typische Welleneigenschaften, wie Beugung und 


Tuygenssches Prinzip an Hand einiger Bilder gezeigt. 


J L. J. Weigert (Inst. f. Theor. Phys. d. Univ. Erlangen): Über die Be- 
vegung eines Elektronsin einem schwingenden Gitter. 


Als Modell für ein schwingendes Gitter wird eine eindimensionale, äqui- 
Sistante Folge von ö-Funktionen betrachtet, deren Stärke raumzeitlich har- 
faonisch moduliert: wird. Die Aufenthaltswahrscheinlichkeit eines Elektrons 
An einem solchen Gitter wird quantitativ, insbesondere als Funktion der 
ımplitude und Frequenz der Gitterschwingung bei verschieden starkem 
srundgitterpotential untersucht. Die durch Einführung der Gitterschwin- 
ng hervorgerufene Änderung der Elektronenenergie erweist sich als pro- 
Wortional zu der Änderung der mittleren Aufenthaltswahrscheinlichkeit des 
"Zlektrons in den einzelnen Gitterpunkten. Man kann dieses Ergebnis als 

tine Art Virialsatz für die Bewegung eines Elektrons in einem solchen Git- 
er deuten. Die Proportionalitätskonstante erweist sich als unabhängig von 
Ö.er Frequenz, Amplitude und Wellenlänge der Grundgitterschwingung und 
ron der Stärke des Grundgitterpotentials, ist also eine diesem Modell cha- 
akteristische Größe. 


E H. Haken (Inst. f. Theor. Phys. Univ. Erlangen: Zum Energie- 
fchema des Systems: Elektronen-schwingendes Gitter. 


= Ausgangspunkt der Untersuchung ist die (aus Invarianzeigenschaften des 
‘Tamilton-Operators folgende) allgemeine Struktur der Lösung der 
'Schrödinger-Gleichung des Mehrelektronensystems in Wechselwir- 
zung mit Gitterschwingungen. Unter Spezialisierung auf zunächst nur ein 
@lektron (im schwingenden Gitter) wird daraus das Gesetz für den Aufbau 
les Energieschemas hergeleitet, wobei der Wechselwirkungsansatz sehr all- 
Sremein sein darf. Durch Ausnutzung weiterer Invarianzeisenschaften und 
inter Heranziehung von Auswahlregeln erhält man einen gewissen Einblick 
ein das Energieschema auch bei mehreren Elektronen, die in Wechselwirkung 
nit den Gitterschwingungen stehen, jedoch untereinander keine Wechsel- 
@virkung aufweisen. Einige hierbei auftretende Züge werden am Beispiel 
69 zwei Elektronen erläutert. 

I; 

3 F. Oswald und R. Schade (Forschungslabor. d. Siemens--Schuckert-Werke 
AG.Erlangen): Über das optische Verhalten von Halb- 
Jeitern des Typus AmBvy iminfraroten-Spektralbereich. 
#Vergetr. von F. Oswald) 


X Es wurden als Funktion der Wellenlänge im Bereich von (,8 bis 15,2 u 
“ us Durchlässigkeits- und Reflektionsmessungen die Absorptionskonstante 
" ınd der Brechungsindex bestimmt. Die Untersuchungen erstreckten sich auf 
© oisgende AıııBy-Verbindungen: AlSb, GaAs, GaSb, InP, InAs, InSb. Die Bre- 
hungsindizes der genannten Substanzen liegen zwischen 3 und 4; sie häl- 
"en sich im ganzen Spektralbereich auf etwa gleicher Höhe. Die Absoıp- 
“ionskonstante fällt von sehr hohen Werten im Sichtbaren bei der für die 
"3reite der verbotenen Zone charakteristischen Wellenlänge sehr steil ab, 
“am nach längeren Wellenlängen hin wieder langsam anzusteigen. Für cie 
\3reite der verbotenen Zone ergibt sich bei Zimmertemperatur für AlSb 
"6, GaAs 1,35, GaSb 0,68, InP 1,25, InAs 0,33, InSb 0,167 eV. 

E 
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= Bei größeren Schichtdicken, die sich durch hohe Aufdampfgeschwin- 
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B. Seraphin (Forschungslabor. d. Siemens-Schuckertwerke AG, Erlan- 
gen): Über ein eindimensionales Modell halbleitender 
Verbindungen vom Typus AınBv. 

Im eindimensionalen Potentialmodell wird das Verhalten der Bindungs- 
festigkeit, der Breite der verbotenen Zone und der Beweglichkeit von Lö-5 
chern und Elektronen betrachtet, wenn man vom Fall gleicher Potential 
mulden zu einer Anordnung übergeht, in der jeweils eine tiefere und einei 
flachere Mulde aufeinanderfolgen. Es wird qualitative Übereinstimmungi 
mit den Beobachtungen innerhalb einer isoelektronischen Reihe erzielt, ins- 
besondere bezüglich des Vergleichs der AımBv-Verbindungen mit dem iso- 
elektronischen Element [Hauptveröff. in Z. NATURFORSCH. 9a, 450 (1954)]) 


H. Weiß und H. Welker (Forschungslabor. d. Siemens-Schuckertwerke AG{f 
Erlangen); Zur transversalen magnetischen Widerstands- 
änderung von InSb. (Vorgetr. von. H. Weiß) 


Die Abhängigkeit der transversalen magnetischen Widerstandsanael 
von der Beweglichkeit der Ladungsträger und der geometrischen Form de:@ 
Halbleiterkörpers wird berechnet und am InSb experimentell untersuchtr‘ 
Es ergibt sich, daß die Form erst für Beweglichkeiten größer als 10.00w) 
cm?/Vsec eine wesentliche Rolle spielt, wobei der Hall- Winkel eine) 
Forminvariante ist. An Corbino-Scheiben aus InSb erwies sich deif 
Widerstand in einem Magnetfeld von 10000 Gauß 24,6 mal größer als ohnul 
Feld. Aus der Widerstandsänderung der Corbino-Scheiben läßt sich® 
exakt die Beweglichkeit der Ladungsträger in Übereinstimmung mit Hall © 
Effektsmessungen berechnen. ee in Z. PHYS., Pohlfests# 
heft, Juli 1954] 


O. Madelung a H. Weiß (Forschungslabor. d. Siemens-Schuckertwert 
AG, Erlangen): Über die elektrischen Eigenschaften vo 
InSb. (Vorgetr. von ©. Madelung) # 


Es werden Messungen der spezifischen Leitfähigkeit und des Hall ji 
Koeffizienten der halbleitenden Verbindung InSb mitgeteilt und diskutiers" 
Für die Breite der verbotenen Zone ergibt sich der Wert 


JE = 0,27 — 3X104T in eV. 


Die Elektronenbeweglichkeit ist etwa 65 000 (T/300)-1-# cm?/Vsec. DE 
Löcherbeweglichkeit ist wesentlich kleiner und besitzt eine stärkere Tem% 
peraturabhängigkeit. Infolge des größeren Beweglichkeitsverhältnisses mul 
bereits bei relativ kleinen Temperaturen die Entartung berücksichtigt wer hj 
den. 

[Hauptveröffentlichung in Z. NATURFORSCH., Juni-Heft] 


H. Welker und E. :Weißhaar (Forschungslabor. d. Siemens-Schuckerz!” 
werke AG. Erlangen): Über magnetische Sperrschichteäi:‘ 
(Vorgetr. von H. Welker.) 


In einem stromdurchfiossenen Eigenhalbleiter hoher Elektronen- un! 
Löcherbeweglichkeit treten beim Einschalten eines transversalen Magne®» 
feldes beträchtliche Veränderungen, vorzugsweise eine Verringerung di: 
Dichte der Elektron-Lochpaare auf, wenn die Volumen- und Oberflächeii 
rekombination hinreichend klein ist. Die so entstandenen magnetischen Ve” 
armungsrandschichten können eine makroskopische Dickenausdehnung vr 
mehreren cm besitzen im Gegensatz zu den mikroskopischen Sperrschicht” 
dicken nach Schottky. Es ist experimentell gelungen, derartige Effekt) 
am Germanium nachzuweisen. [Hauptveröffentlichung in NATURFORSC' 
8a, 681, 1953.] [ 
\IE 
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# A. Hoffmann und H. Patalong (Siemens-Schuckertwerke AG., Pretzfeld/ 
berfranken): Lokalisierung von Pp-n-Übergängen in Ger- 
@naanium durch chemische Ätzung. Vorgetr. von A. Hoffmann.) 


Zur schnellen Orientierung bzw. zu Demonstrationszwecken lassen sich 
-n-Übergänge schon durch eine kurzzeitige chemische Ätzung sichtbar ma- 
hen. In der Ätzlösung (30% Ha0O> :40% HF :H>O im Verhältnis 1:1:1) wird 
A-Germanium etwas stärker als p-Germanium abgetragen, wodurch der 
h-n-Übergang als feine Stufe sichtbar wird. Während nach dem elektro- 
#ytischen Ätzverfahren von E. Billig und J. J. Dowd [NATURE 172, 115, 
#953] mit einer äußeren Stromquelle gearbeitet wird, bilden p- und n-Ger- 
anium, innerhalb der Ätzlösung von sich aus ein galvanisches Element; 
find beide miteinander verbunden, so fließt ein Strom (konventionell defi- 
Niert als Strömung positiver Teilchen) vom p- zum n-Ge innerhalb der 
"7rerbindung und in der Lösung umgekehrt vom n- zum p-Germanium. 


A. Herlet (Siemens-Schuckertwerke AG., Pretzfeld/Oberfranken): Be- 
nerkung zur Temperaturabhängigkeit des Sperr- 
@tromes beip-i-n-Gleichrichtern.. 


© Der Sättigungsstrom von p-n-Flächengleichrichtern steigt erfahrungsge- 

näß schwächer mit der Temperatur an, als man zunächst theoretisch er- 
warten würde, und zwar auch in den Fällen, in denen man das Auftreten 
’on praktisch temperaturunabhängigen Oberflächenströmen ausschalten 
ann. Man erhält häufig zwar ein Exponentialgesetz F 


I; » exp(-E/KT), 


in dem jedoch als Aktivierungsenergie nicht die volle Bandbreite Ecv son- 
ern eine Energieschwelle E < Eoy auftritt. Das läßt sich deuten, wenn man 
nnimmt, daß der Paarerzeugungsvorgang nicht in dem direkten Übergang 
=ines Elektrons aus demValenzband ins Leitungsband besteht, sondern über 
wischenreaktionen abläuft [Trapmodell von Shockley-Read und R. 
N. Hall]. Besonders einfach werden die Verhältnisse im Fall eines soge- 
lannten p-i-n-Gleichrichters, bei dem sich zwischen der p- und der n- 
Zzone ein breiteres eigenleitendes (intrisic) Gebiet befindet. Hier erhält man 
# ls Aktivierungsenergie einfach die größere der beiden Energiedifferenzen 
I: cr bzw. Ervy zwischen Trapniveau und Leitungsband bzw. Valenzband. Bei 
3ermanium wurden bisher von R. N. Hall und von Burton, Hull, 
“Aorin und Severiens als wirksame Traps Akzeptoren gefunden, deren 
inergieniveau einen Abstand 


Erty =20,22 eV 
‚um Valenzband hat. In diesen Fällen wird also die Aktivierungsenergie 
E = Ect >0,5eV. 


-3ei schwacher Dotierung der mittleren (intrinsic) Zone werden die Ver- 

“1ältnisse wesentlich komplizierter. Die Aktivierungsenergie wird dann u. U. 

1 verschiedenen Temperaturgebieten verschieden. Sie liegt in dem Intervall 
ser <E<Ecv. 

%: H. Maecker (Forschungslabor. d. Siemens-Schuckertwerke AG, Erlangen): 

»lasmaströmung durch magnetischen Druck und ihre 

Bedeutung für Entladungen hoher Stromdichte. 


" Wenn in Gasentladungen hinreichender Stromstärke eine durch äußere 
" Jmstände verursachte Verengung vorhanden ist, dann sind an dieser Stelle 
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Stromdichte, Leitfähigkeit und Temperatur hoch. Außerdem übt das ı 
gnetische Eigenfeld eine zur Achse gerichtete Kraft auf die leitenden Vı 
menelemente im verengten Querschnitt aus, was eine gaskinetische Drud 
erhöhung im mittleren Bereich der Verengung zur Folge hat. Da sich der: 
Querschnitt in Achsenrichtung erweitert, sinkt der magnetisch erzeugte 
Druck ab, und der entstehende grad p gibt Anlaß zu einer axialen Strö 
mung, die sehr heiß ist, weil sie von Gebieten hoher Temperatur in de 
Verengung kommt und daher eine hohe Leitfähigkeit besitzt. Demzufolge 
findet in der Strömung der stärkste Stromtransport statt, was zu ihrers 
weiteren Aufheizung führt, bis dieser Aufschaukelung ein Ende durch di 
Wärmeableitung gesetzt wird. Solche Gasstrahlen beobachtet man an der: 
Brennflecken von Bogenkathoden und -anoden, und an gut gekühlten Loch-; 
platten, durch welche die Entladung eingeengt wird. So ist die Entstehung 
des Kernes in der Säule des Hochstromkohlebogens und die darin beobach+ 
tete Strömung zu verstehen, ebenso der von K. Larch& untersuchte katho- 
dische Plasmastrahl in der Xe-Hochdrucklampe u.a.m Eine Reihe von Ver- 
suchen, die in einem Film festgehalten sind, machen diese Zusammenhänge 
deutlich. 


102 2 


ee i } a TREE 
u 2 Er le ag Bann Br En BER Ehe 


ST, ri ere) ar Bo? 


SONNTAG, DER 19. JUNI 1954 


Vormittags 


R. Wienecke (Forschungslabor. d. Siemens-Schuckertwerke AG Erlangen): 
ber dieBeobachtungvon AbklingvorgängeninLicht- 
ögenhoher Stromstärke 


(4 Eine mit Stromstärken zwischen 60 und 200 Amp betriebene Lichtbogen- 
Krecke zwischen Kohleelektroden wird in einem definierten Zeitmoment 
ırch Zündung eines dem Bogen parallel geschalteten Thyratrons stromlos 
emacht und der abklingende Bogen mittels einer Zeitlupenanordnung mit 
9 sec Bildabstand photographiert. Aus den Veränderungen der Leuchter- 
Sheinungen wird die Abklingzeit des Bogenplasmas bestimmt : 


. 


G. Hettner (Inst. f. Theor. Phys. d. TH München): Zur Theorie des 
ontinuierlichen Spektrums eines Hochdruckplasmas 
Weilweise nach einer Arbeit von K. Westpfahl). 


Versuchsergebnisse sprechen dafür, daß bei der Entstehung des kon- 
uierlichen Spektrums eines Quecksilberhochdruckbogens im sichtbaren 
rebiet und im UV außer der Atomrekombination auch Emission durch 
toßmoleküle wesentlich beteiligt ist. Die gaskinetisch berechnete Zahl der 
Xtoßmoleküle führt aber auf viel zu kleine Strahldichten. F. Rössler I 
ai t an, daß die Lebensdauer eines Stoßmoleküls durch ein Minimum in Ber 
tler Potentialkurve wesentlich verlängert werden könnte. Eine theoretische 

i: ntersuchung ergibt, daß die Lebensdauer je nach der Relativenergie der 
=tome durch das Minimum verlängert oder verkürzt wird, für ein mit KT 
"ergleichbares Energieintervall im Mittel aber ungeändert bleibt. Die An- 
mahme von Rössler trifft also nicht zu. 

[Die Rechnung wird als Dissertation von K. Westpfahl erscheinen.] 


# 


4 A. Diener und W. Mahr (Phys. Inst. d. Univ. Würzburg): Über eine 

xperimentelle Methode zur ‘Messung der Elektronen- 

f efreiung durch energiearme Ionen in elektrischen. 

#=asentladungen. (Vorgetr. von A. Diener.) j 

= Elektronenbefreiung in elektrischen Entladungen kann sowohl bei 

j tößen im Gasvolumen, als auch bei Stößen gegen Oberflächen geschehen. 
‘s wird eine neuartige Methode in zwei Varianten erläutert, welche es 
‚rlaubt, diese beiden Ioniserungseffekte zu messen. 


T. Springer (Labor. f. techn. Phys. d. TH München): Elektrostati- 
che Führung von MeV-Teilchen mit starker Fokus- 
jlerung. 

© Das Prinzip der Führung von geladenen Teilchen längs einer Kreisbahn 
@urch stark inhomogene Felder mit abschnittsweise alternierendem Gra- 
“ienten kann vom magnetischen Fall [Courant u.a, PHYS. REV. 88, 
352] auf den elektrischen übertragen werden. Die Teilchen bewegen sich 
‚abei in der Umgebung eines Gleichgewichtskreises vom Radius 


R = 2V/Es 
(V = Teilchenvoltenergie; Eu, = Gleichgewichtsfeldstärke). 


Aufgrund der Bewegungsgleichungen [Wendt, Z.PHYS. 120, 1943] sind 
ie Teilchenbahnen zu diskutieren, welche sich abwechselnd aus Hyperbel- 
‚zw, aus trigonometrischen Funktionen zusammensetzen. Durch geeignete 
Tahl der Abschnittslänge kann man erreichen, daß solcherart zusammen- 


‚setzte Bahnkurven eine stabile, periodische Pendelung um den Gleich- 
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gewichtskreis beschreiben. Die größte Abweichung o von diesem wird dı rch 
‘ den Feldindex \ 
= d(E/Eo)/d(r/R) 


bestimmt; sie ist proportional n"/*. Die Vergrößerung von 0 durch vomi 
Sollwert abweichende Teilchenenergie ist dagegen proportional 1/n. Die: 
Anwendung starker Fokussierung ist demnach vor allem für nicht ganı 
monoenergetische Strahlen wünschenswert. 


Eine Ablenkanordnung für 5,3 MeV-a-Strahlen (hyperbolisch profil 
'lierte Ablenkplatten von 2,6 cm Abstand bei 113 kV Spannung) mit einem! 
Führungsradius von 1 m wurde gebaut. Die erwartete Bündelung de 
a-Strahlen konnte beobachtet werden. Strahlen, die üm 1,3° oder um 2,5 
bei ihrem Eintritt vom Gleichgewichtskreis abweichen, gehen gerade nocht 
durch die Anordnung hindurch. 4 


H. Ewald und S. Garbe (Phys. Inst. d. TH München): Ein Wien’sche& 
.Geschwindigkeitsfilter mit inhomogenem Masnetfel:i 
als Massenspektrometer. (Vorgetr. von H. Ewald.) 


Aus den Abbildungsgleichungen für überlagerte achsiale homogen»f 
Magnetfelder und elektrische Radialfelder leitete R. Herzog 1934 ab, daill 
auch das Wiensche Geschwindigkeitsfilter eine endliche Brennweite be# 
sitzt. Durch Verallgemeinerung der Gleichungen ergibt sich, daß man dic 
Brennweite nach Belieben vergrößern oder verkleinern kann, wenn mail! 
eines der Felder des Filters oder beide quer zur Strahlrichtung etwa# 
inhomogen macht. Die relative Größe .der Magnet-Inhomogenität läßt sic: 
bei zylindrischer Lagerung der als Halbzylinder ausgebildeten Polschuhi 
durch entsprechende Schrägstellung der ebenen Polschuhflächen leicht vem 
ändern. Mit einem nach diesem Prinzip aufgebauten Massenspektrometes# 
das sich durch gestreckten und relativ kurzen Strahlengang auszeichne 
konnte die Auflösung 150 erreicht werden. 


H. Reker (Phys. Inst. d. TH München): Spektralanalytisc hf 
Bestimmung des Rubidium-Strontium-Verhältnisses 
in Gesteinen. i 

Nachdem durch eine Untersuchung von Löbell [Z. ANGEW. PHYS. I 
462, 1952] sich der sogenannte Photo-Volta-Effekt als spektralanalytyi 
sche Lichtquelle für bestimmte Analysen besonders geeignet erwies u 
Aussicht bestand, durch Stabilisierung der Spannung noch weiter zu komü 
men, wurde von Gesteinsproben mit stabilisierter Spannung das Verhältml£ 
Rb/Sr, das neben dem Verhältnis 3Sr/8#Sr zur Altersbestimmung erford 
lich ist, mit + 2,5% Fehler ermittelt. Mit fremden Messungen von 97Sr/3# 
derselben Gesteinsart kombiniert, ergab sich das Alter der Mikrokline vald‘ 
Varuträsk zu (1,59 + 0,88) X 10° Jahre. j 


Beitrag zur een Maenetteiume 


Die Empfindlichkeit der von Marton angegebenen elektronenoptischiih 
Schattenmethode zur Messung magnetischer Felder hängt über die bi: 
obachtbare Schattenablenkung vom Winkel, unter dem der schattenbegreit 


' Abstand Strahlquelle — Objekt ab [vgl. OPTIK 10, 525, 1953]. Diese bish: 
nur kurz erwähnte "Als Objekt. wird im folgenden theoretisch und expenif 


werte bis herab zu 0,02 Gauß: cm nachweisen. 
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: Kohaut PER AeeRe Dr. Kohaut, Schweizerei Seehof): Empfind- 
chkeitssteigerung der Gestaltsprüfung mit Licht- 
ıterferenzen. 


Die Kurven, die man bei der interferometrischen Flächenprüfung erhält, 
len Höhenlinien dar, bezogen auf eine Vergleichsflächke. Der Höhen- 
tand der einzelnen Interferenzlinien entspricht bei dem normalen Ver- 
en einer halben Lichtwellenlänge Für viele Zwecke der Technik ist 
!eser Maßstab zu fein; Zehender hat gezeigt, wie man bezogene Linien- 
stände bis zum zehnfachen der halben Lichtwellenlänge erreichen kann. 
50 die halbe Lichtwellenlänge als Linienabstand einen nicht mehr ge- 
@igend feinen Maßstab ergibt, half man sich bisher so, daß man möglichst 
rfe Interferenzlinien erzeugte (Vielstrahlinterferenzen). Es wird gezeigt, 
Wie man den bezogenen Linienabstand durch ein einfaches Immersions- 
Ierfahren auf etwa //4 bringen kann, was für manche Zwecke wertvoll ist. 


© [Über dieses Verfahren wird ausführlich in FEINWERKTECHN,, Heft 10, 
54, berichtet werden.] 


SW. Piepenbrink und H. Maier-Leibnitz (Labor. f. Techn. Phys. d. TH 
Dünchen): Einneuartiger Wechsellichtselektor für Spek- 
Fallinien. (Vorgetr. von H. Maier-Leibnitz.) 


© Das Streifensystem, das eine monochromatische Lichtquelle in einem 
Zähräg beleuchteten Fabry-Perot-System erzeugt, wird photographiert. 
ie so erhaltene Photoplatte wird vor dem Streifensystem hin- und her- 
swegt. Es entsteht hinter ihr eine Wechsellichtkomponente. Durch Ver- 
Anderung des Plattenabstandes erhält man eine Art Monochromator für das 
:samte Spektrum. Vorläufige Ergebnisse, insbesondere über die „Filter- 
3 e“ des Geräts, werden gezeigt. Die Anordnung erscheint besonders ge- 
“gnet, schwache Linien von ausgedehnten Lichtquellen über einem kon- 
“auierlichen Untergrund zu verfolgen. 


M. Sauer (Universitäts-Sternwarte München): Eineinfaches elek- 
“onenzählendes Sternphotometer. 


Für Sternphotometer, an die hinsichtlich der Empfindlichkeit und Ro- 
£ıstheit besonders hohe Anforderungen gestellt werden, sind drei Größen 
om entscheidender Bedeutung: Die Einfachheit der Konstruktion, um die 
1: :öranfälligkeit zu vermindern, das Signal- zu Nullstromverhältnis, das die 
mpfindlichkeit gegen spontane nichtstatistische Änderungen, z. B. der 
üemperatur, charakterisiert, und als drittes das Signal- zu Rauschverhält- 
.s als Maß der Genauigkeit und Empfindlichkeit. Die Berechnung der zwei 
tztgenannten Größen unter Einschluß technischer Einflüsse, z. B. Gitter- 
from, zeigt, daß von den drei Grundtypen von Photometern, den Gleich- 
den Wechsellicht- und den zählenden Photometern die zählenden 
'hotometer überlegen sind, da eine große Zahl von Einflüssen von vorne- 
rein ausgeschaltet werden kann (z.B. das Widerstandsrauschen). Das 
Bu nichiphotomeser ist in großem Nachteil, da bei der Modulation 
reits ein großer Lichtverlust entsteht. Darüber hinaus wird im Bereich 
@sr mit der Frequenz vergleichbaren Elektronenzahlen keine Modulation 


| 


"ehr erreicht, sondern es wird nur mehr der der Bandbreite entsprechende . 


Jeil des Frequenzspektrums der einzelnen Stöße gemessen. Die Brauchbar- 
sit der elektronenzählenden Photometer war durch die umständlichen 
vählwerke sehr eingeschränkt. Durch Impulsnormierung und Mittelung 
'Aärd das Zählwerk überflüssig. Da die charakteristischen Eigenschaften 
"doch erhalten bleiben, wird ein auch hinsichtlich der Einfachheit überle- 
"anes Photometer gewonnen. 
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W. Waidelich (Phys. Inst. d. TH München): Röntgenmessungd 
AgBr- Netzebenenabstandes im Bereich des latente 
Bildes. 

In Deutschland, USA und Holland durchgeführte Untersuchungen übe 
die Frage, ob sich die Gitterkonstante des Silberbromids bei der Entstehuni 
aes latenten photographischen Bildes ändert, geben ein widerspruchsvoile 
Bild. Es wurde eine Apparatur mit höherer Meßgenauigkeit gebaut, bei de 
die Filme so rasch durch die Röntgen-Aufnahmekammer gezogen werdei@ 
daß durch den abtastenden Röntgenstrahl keine störende Belichtung d« 
AgBr hervorgerufen wird. Messungen des Netzebenenabstandes (620) H 

.Co-Ka-Strahlung an 5 Emulsionen ergeben eine mit steigenden Licht- um) 
Röntgenexpositionen zunehmende, sehr kleine Aufweitung des Gitte rd 
Stärkere, in das Gebiet der Solarisation führende Vorbelichtungen rufels 
eine Schrumpfung des zuvor geweiteten Gitters hervor. 


IK 
| 
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R. Kerscher (Phys. Inst. d. Univ. Würzburg): Richtungsvertesf 
lung und Spektrum der Röntgen-Bremsstrahlung einaf 
dünnen Antikathode. 1 


Mit einem Proportionalzählrohr wurde das Spektrum der ei 
Bremsstrahlung dünner Al-Antikathoden bei 34 kV in verschiedenen Emik‘ 
sionseinrichtungen zwischen 0° und 180° ausgemessen. Hieraus ergibt sial 
die Richtungsverteilung der Emission für verschiedene Frequenzbereich 
des Spektrums, welche im Sinne der Theorie der Bremsstrahlung eine m? 
abnehmender Frequenz zunehmende Auffüllung der Minima unter 0° und 
180° zeist. 


M. Scheer und E. Zeitler (Phys. Inst. d. Univ. Würzburg): Zum Zw! 
sammenhang von Polarisation und Winkelverteilum 
im Spektrum der Röntgen-Bremsstrahlungs. (Vorgetr. vW@ 
M. Scheer.) 

Es wird eine Formulierung der Sommerfeld’ schen Theorie ch 
Röntgen -Bremsstrahlung angegeben die den Zusammenhang von Po‘ 
risationsgrad und Winkelverteilung im Spektrum der Röntgen-Brem 
strahlung klar’erkennen läßt. Es zeigt sich dabei, daß sich die Spek 
unter verschiedenem Beobachtungswinkel als Grade ergeben, wenn mı 
als Maß für die Lage im Spektrum den Polarisationgrad einführt. Din 
Darstellung, die an einem Modell erläutert wird, gibt eine gute Vorstelluk 
von der im Experiment beobachteten Auffüllung unter den Emissioidt 
winkeln 0° und 180°. 


K. Rüttiger (Phys. Inst. d. Univ. Würzburg): Energie und Ric“ 
tungsverteilung rückdiffundierter Elektronen. 


Im Anschluß an eine Arbeit von Spyra [Bayer. Physiker- -Tagung te: 
PHYS. VERH. 2, 100, 1951] wurde mit einer elektrischen Gegenfeldmeth 
die Energieverteilung rückdiffundierter Elektronen in Abhängigkeit vi 
Ablenkwinkel an Al, Cu, Ag und Pt untersucht. Die Energiespektren, 
sich von der Energie Null bis zur vollen Primärenenergie erstrecken, sl. 
nahezu unabhängig von der Primärenergie (20, 30 und 40 keV), ändern si® 
jedoch stark mit dem Material und dem Ablenkwinkel. 


K. Doffin (Phys. Inst. d. Univ. Würzburg): Energieverlust viohn 
Elektronen bei vollständiger Diffusion. 


Die Energiespektren der aus einer relativ dicken Aluminiumfolie (v" 
ständige Diffusion!) austretenden Elektronen wurden mittels einer elekvi 
schen Gegenfeldmethode in Abhängigkeit vom Streuwinkel bestimmt. 'E 
einer Primärenergie von 46 keV ergaben sich breite Energieverteilungen A 
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aem Maximum, das mit zunehmendem Streuwinkel nach kleineren Ener- 
en rückt und flacher wird. Die Energieverluste lassen sich durch das 
hiddington’sche Gesetz nicht beschreiben. 


R. Doll (Komm. f. Tieftemperaturforsch. b. d. Bayer. Akad. d. Wiss. in 

srrsching): Höchstempfindliches Panzergalvanometer 

d seine Anwendung für Messungen bei tiefen Tem- 

@eraturen. 

Unter Verwendung neuzeitlicher Werkstoffe für Magnetsystem und Pan- 

rung wurde ein Galvanometer entwickelt mit einer statischen Normal- 

Sönpfindlichkeit von 11000 mm/uAm. 

Neben der hohen Empfindlichkeit konnten auch noch erhebliche Verbes- 

rungen bezüglich der Panzerung, der Erschütterungsempfindlichkeit und 
‘r Temperaturabhängigkeit des Nullpunktes erzielt werden. 

=) Weitere Daten des Instrumentes sind: Schwingdauer T, = 7 sec; Innen- 
iderstand R; = 15 Ohm; Stromkonstante C; = 4,5X10-11 A m/mm; Span- 

ıngskonstante C, = 7X10"° V m/mm; äußerer aperiod. Grenzwiderstand 

ıer — 165 Ohm. 

Es wurde noch berichtet über eine Anwendung des Galvanometers bei 


it einer besonderen Anordnung zur Entdämpfung, die trotz des kleinen 
Benwiderstandes eine ballistische Messung erlaubt. 


J. Kranz und R. Buser (I. Phys. Inst. d. Univ. München): Eine neue 
Bchode- zur. Absolutbestimmung ;.der Boltzmann- 
Zonstanten. (Vorgetr. von J. Kranz) 


eB Das Wärmerauschen eines Ohm’schen Widerstandes wird geeignet, ver- 
irkt und die Spannungsimpulse, aufgeschlüsselt nach ihrer Größe, wer- 


HH. Barth und O. Huber (II. Phys. Inst. d. Univ. München): Präzi- 
Eonsmessungen der Dielektrizitätskonstanten (DK) 
on Flüssigkeiten im Dezimeterwellenbereich. (Vorgetr. 


© Die bisherigen DK-Messungen von Flüssigkeiten bei höchsten Frequen- 
Sn zeigen eine sehr unbefriedigende Übereinstimmung. Untersuchungen an 
ner Präzisionsapparatur haben ergeben, daß eine Genauigkeit von 1% der 
FK für verlustfreie Substanzen erreicht werden kann. Neben der selbst- 
@srständlichen mechanischen Präzision muß vor allen Dingen auf die Be- 
Unflussung der Meßleitung durch das Ein- und Auskoppelorgan geachtet 
Serden, wie an Hand von Beispielen gezeigt wird. Die angegebene Genauig- 
sit der justierten Apparatur wurde durch Untersuchung der Temperatur- 
Snhängigkeit der DK von organischen Lösungsmitteln (Benzol, Tetrachlor- 
“shlenstoff) im Wellenlängenbereich von 10 bis 50 cm festgestellt. Die DK 
Br unpolaren Substanzen muß in kleinen Temperaturintervallen mit 
Seigender Erwärmung linear abfallen. Unsere Untersuchungen haben 
geben, daß der lineare Zusammenhang zwischen DK und Temperatur 
ir den ganzen flüssigen Zustand erhalten bleibt. Eine Frequenzabhängig- 
sit der DK wurde nicht gefunden. 


h W. W. Ehrenberg (München): Zur Frage einer Ausweitbar- 
Beit der Heisenbergschen Unbestimmtheitsrelation. 
i Die Heisenbergsche Unbestimmtheitsrelation läßt sich als Spezial- 
Sıll einer allgemeineren Gesetzmäßigkeit auffassen, wonach die Größe der 
ia einem Prozeß beteiligten Einheiten das Maß Seines Spielraums ist. Un- 
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der I. Spielraumstufe 


man bis auf 10 bis 20% Genauigkeit die Konstanten der halbempirisc: 
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ter Einheiten sind hier alle esta von ihrer Umwelt sich a 
den und somit abzählbaren Gebilde zu verstehen, also außer den Wirk 
quanten auch die Elementarteilchen, die Moleküle, die Festkristalle, Flüsl 
sigkeitstropfen und Gasblasen, die Strömungen und Reaktionsherde u | 
die Lebewesen. Hierbei ist zu unterscheiden zwischen dem kleinsten Au 
stand A zwischen zwei Möglichkeiten, welcher stets eine ganze Einheit ba 
trägt und dem Schwankungsmittel 4, welches von den jeweiligen Bedingu 
gen und der gewählten Zeitspanne abhängt. 


Während das Mehr oder Weniger eines Wirkungsquantums h die Gröff 


Ay = h 


bestimmt, erfährt dieser Wirkungsspielraum bereits bei Elementarteilche 
reaktionen eine Ausdehnung, z. B. auf das Produkt E:t aus der Energie & 
eines absorbierten Kuna: und der Da t des neuen Zustands, also u 
den Faktor | 


II 
= E-t/h. 


I 


Die von einem einzigen Photon abhängige Bildung eines Moleküls d 

Masse M bedeutet eine weitere Spielraumverstärkung um den Faktor E 
III 3 
n = m:c’/E, 
I 


also auf 
II 


Aw=m:e-t. 


Die auf ein einzelnes Ion bzw. eine kleine Atomgruppe der Masse m inna 
halb einer keimbildenden Störstelle zurückgehende Entstehung eines Trü 
fens bzw. Kristalls der Masse M stellt eine IV. Verstärkerstufe dar mit 
> IV 
= M/m 
III 


als zusätzlichem Verstärkungsfaktor. Die Beeinflußbarkeit einer st; 
mung J durch einen so entstandenen Körper (z.B. Umschlag von ne 
in turbulent) erhöht den Wirkungsspielraum weiterhin um 
V 
= J:t/M 
IV 


auf 
V 1017. II SIVRN: 


Aw = Aw:n. nn: n = J-t.e., 
137 III SLV) 


[Ausführl. Publikation in Psychophysikalische Zeitschr. im Druck.] 


Ww. Wild und K. Wildermuth (Inst. f. Theor. Phys. d. Univ. Münche 
Bethe-Weizsäcker-Formel und Zweikörperkräfte. W 
getr. von W. Wild) 


Bei der Berechnung von Bindungsenergien von Kernen mit Zweikörm: 
kräften zeigt sich, wenn man den Radius nach dem A!ö-Gesetz vorgibt, |l 


Weizsäcker-Formel erhält. Aus diesem Ergebnis sind einige Hinwv 
auf das Wirken der Mehrkörperkräfte zu gewinnen. | 
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